
Rheinische
Vraubacher Zeitung —Knzeiger für § toöt und Land

krscveivt täglich
«* « »« tabmt d»r Sonn- «nd

Fetertas ».

I,ser « te r»ß«i ti « Sseft>«ltene
L.U» «»- t « *s Ra»v» 20 pfo.

r » «w »v m> s »« e SO £>fc.

Anitsblott der
Verantwortlicher Redakteur : A . temb.

Fernfpreck-Anschluß Nr . 80.
poftfct ecf-Houlo :

Frankfurt a Zllaiii Nr . 7689.

Druck ub4 Verlag der B «chdruckerei von
2t. £ em b in Braubach  a . Rhein.

Stadt Braubach.
Lratisbrilagenr

Jährlich zweimal Fahrplan und
einmal Aalender.

Geschäftsstelle : Friedrichstraße Nr . 13.

Redaktionsschluß : 16 Uhr vormittags.

Bezugspreis
Monatlich 70 Pf j.

Durch die Post bezogen:
vierteljährlich 3,10 Mark.
Von derselben frei in» Hau»

geliefert 2,53 Mark.
lOMflMLxMaMM

»k 49.
«MM

Der lange Weg.
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Kra«d«ch«. Khrin, Mittwoch, den 27. Februar 1918 28. Jahrgang.

Die Ereignisse draußen haben sich gehäuft bis zur
Überstürzung. Eine erste Friedensarbeit im südlichen Osten
oird als ausreifende Frucht in die Scheune geborgen:
,em brüsken Bruche im Norden folgt die Antwort eines
»rutschen Vormarsches in Riesenschritten, der gequälten
,olksoerwandten Stämmen die Erlösung bringt . Aber
mch die russischen Gewalthaber in Petersburgs zur
befnmung. Sie entdecken von neuem ihre Bereitwilligkeit
,um Frieden . Daß wir zur selben Stunde gerade mit
»er Einleitung zu Verständigungsversuchen mit Rumä¬
nen befaßt sind, darf der Prüfung des Russenangebots
in Gründlichkeit nicht ein Iota benehmen. Wird die neue
Kote vollwichtig befunden, dann können unsere Bedingungen
»estellt werden und die Diplomaten mögen das Konferenz-
,immer in Brest-Litowsk wieder beziehen.

Jeder Tag dieser Woche warf so im wachsenden
Drange neue bedeutungsschwere Nachrichten ins Land.
Der Gang der Entwicklung draußen konnte uns nach
Dichtung und Sinn mit Genugtuung erfüllen und die
Erwartungen befestigen, daß diese fortwirkende Arbeit der
Beit zugunsten der verbündeten Mittelmächte sich vollzieht,
i Doch nicht genug mit dieser Kette von äußeren Be¬
gebenheiten, die die Öffentlichkeit in Atem halten: auch in
der inneren Politik  sehen sich die Parteien am Gestade
deftiger Brandung . Der Krieg hält auch die gewichtigeren
fragen der inneren Politik unter seinem unvermeidlichen
Drucke. Sie müssen Angelegenheiten minderer Ordnung
dleiben, mögen sie auch in regelrechten Zeitläuften als
Lebensfragen von Rang erachtet worden sein und die
iesten Köpfe ausschließlich erfüllt haben. Nicht so die
Frage der Reform des preußischen Wahlrechts,
kie eS gekommen ist und wie es kommen mußte,
daß der Forderung des gleichen Wahlrechts
die Verheißung gefolgt ist und daß seitdem und seit der
Einbringung der Vorlage , die das Versprechen einlöst, in
der preußischen Volksvertretung das Schicksal dieser Reform
mit heißblütiger Spannung verfolgt wird , das braucht
beute nicht nochmals in Erinnerung gerufen zu werden.
0b mit Berechtigung oder nicht: jedenfalls ist dieses gleiche
kahlrecht trotz Krieg und Drang nach_ außen heute
.die  innere Frage *. Es könnte einem bedünken, daß das
ningen um diese Reform sich sehr wohl ausleben könnte
mch mit einem viel geringeren Maße an Aufgeregtheit,
Verbissenheit und Gehässigkeit herüber und hinüber.

Hat denn irgend jemand, der Anspruch auf politische
Einsicht erhebt, daran gezweifelt, daß es ein langer Weg
werden würde, über besten holprige Beschaffenheit der
starren des Gesetzes zu bringen sei? Ein Weg mit gar
mancherlei Fährnissen , Schluchten und Abgründen und
eine Reise mit Erholungs - und Erschöpfungsvausen. Nun
>st eine Etappe erreicht und der Wagen steht einstweilen
All. Darob ein wildes Aufbegehren. Liegt dazu ein
«kund vor.
, , Der Ausschuß hat ein Wahlrecht angenommen, das
me glatte Bestimmung des gleichen Wahlrechts hinfällig
wacht. Eine Vorentscheidung  ist gefallen. Nicht mehr
wld nicht weniger. Der 8 3 mit dem gleichen Wahlrecht
f  nicht gefallen, weil er gar nicht zur Abstimmung steher
konnte. Ausschlaggebende Parteien haben sich end»
ästige Stellungnahme Vorbehalten. Es gibt Stimmen
"Ms und links, die die Mehrheit gegen ein gleiches
Wahlrecht noch als viel größer herausgerechnet hatten . Es
->e»en bündige Erklärungen der Regierung vor. Dazu tritt

Dunkle Lfad ?.
SB)

Roman von Reinhrld Ortmann
Nachdruck verböte».

,t . Darüber , daß ihr Sohn eine
verwandtschaftliche. Zuneigung ^für ^ das^ junge

fühlte, hegte sie nicht den geringsten Zweifel, ob-
oyl ^ sich ihr gegenüber niemals mit klaren Worten

.oer WH nur mit einer Andeutung darüber geäußert
Solche vertraulichen Herzensergüsse lagen eben nicht

Don  Kindheit an ungewöhnlich ernsten und oer-
ipin « n Natur , und die Mutter war für die Ergründung

Geheimnisse ganz auf jene kleinen, verräterischen
r angewiesen, in deren Deutung kluge Frauen oft

"en w erstaunlichen Scharfsinn bekunden.
e npf'5n °ezug auf seine Gefühle für Editha war sie ihrer
ib-pD ganz besonders sicher gewesen, und da sie es in
g„ o? ^ utterstolz für undenkbar hielt, daß die Liebe ihres
als rten S «hnes irgendeinem Mädchen anders denn
lörtnu .^Mches Gnadengeschenk des Himmels erscheinen
ihres si® Qr  es für sie eine der größten Überraschungeno 't ">ar es für sie eine oer gromen noerraiwunge»

Gebens gewesen, als Fritz ihr eines Tages erklärt
er für seine Person den Verkehr mit dem

ne Büschen Hause nicht mehr fortzusetzen wünsche. Uber
löruna ^ gründe seines Entschlusses hatte er ihr jede Er-
wrnbê ^ rweigert. aber es stand für die Stadtratm von
eiten N .. außer Frage , daß nur eine Abweisung von
sötte si. 'Las die Schuld daran tragen könne. Am ttebsten

auf eigene Hand versucht, das törichte junge
das s° blind an dem höchsten irdischen Gluck

konnte. , ur Vernunft zu bringen . Aber st«

eine Verstärkung derjenigen Kräfte, die'  am Werke find,
der nationalen Bedeutung des Gesetzes dadurch gerecht zu
werden, daß sie für sein Zustandebringen eine
Mehrheit der Verständigung anstreben. Die geschicht¬
lichen Verdienste der bisherigen preußischen Volks¬
vertretung sind auch von Gegnern der jetzigen politischen
Mehrheit anerkaw ' Die Zeit treibt der Umgestaltung
beider Häuser en Ist es unbillig , von denjenigen
Volkskreisen, der,.. Beteiligung an der Gesetzgebungs¬
befugnis so wesentlia» erweitert werden soll, Beweise ihre,
politischen Reife und Besonnenheit ebenso zu erwarten,
wie das Volk in allen seinen Schichten unvergänglich,
Beweise für nationale Kraft und Entschlossenheit vo,
bem Feinde gegeben hat ? Dann gebe man aber auch dev
Versuchern den Laufpaß, die die jetzige jeder Aufregung
bare Entwicklungsphase benutzen, um den Bürgern in der
Ohren zu liegen mit dem Wort : Freund , jetzt ist es Zeit
zu lärmen ! Jeder soll den Mut haben, solche unnötige
Erregung und wildes Aufbegehren weit von sich zu weisen.
Sonst gestaltet sich der Wunsch nach Fortschritt gar leicht
zum Bremsklotz gegen die Flottmachung der Fahrt.

Auf - er Petersburger Oiebesmeffe.
Stockholm,  im Februar.

Die heillose Verwirrung , die Unsicherheit und^ di«
Unzahl der öffentlich verübten Verbrechen, die gegenwärtig
Ke Hauptstadt des in Anarchie verfallenen Rußland Heim¬
luchen, haben wenigstens eine  Einrichtung zum Auf¬
blühen gebracht: das ist der Markt für gestohlene
Sachen,  der auch schon früher existierte, jetzt aber eine
überwältigende Entwicklung und Ausdehnung gefunden
hat. Viele Leute könnten dort jetzt interessante Ent¬
deckungen machen und mancherlei Dinge , die ihnen in der
letzten Zeit geraubt worden sind, wiederfinden. Man geht
solchem Ausflug ängstlich aus dem Wege, und daran tut
man unrecht, denn man bekommt ganz gewiß an keinem
ruderen Ort einen so umfassenden Überblick über die zahl¬
losen Räubereien , Einbrüche und Plünderungen , die augen¬
blicklich von den bewaffneten Banden , denen Diebstahl
Eigentum ist, sozusagen unter den Augen der Behörden
rusgeführt werden.

Der Markt wird abgehalten in einem Gewirr von
halbzerfallenen, schmierigen Häusern, die einen Stadtteil
jür sich bilden und einem hin und herwogenden, ge¬
schäftigen, scheinbar nie zur Ruhe kommenden Völkchen
Unterschlupf gewähren. Umgeben ist der Marktplatz von
einer Menge kleiner, niedriger Läden, deren jeder zwei
Eingänge hat : der eine befindet sich unter den niedrigen
Bogenhallen, die den Markt von der Straße trennen,
während der andere fick nach den inneren Galerien hin
bffnet. Diese inneren Galerien weisen gleichfalls ein Ge¬
wimmel von schmalen, schmutzigen, halbdunklen Lädchen
ruf, und über den eigentlichen Läden sieht man schau¬
fensterartige verstaubte Verschlüge, in denen das unmög¬
lichste Gerümpel aufgestapelt ist. Alte Kleider, schmutzige
Wäsche, altersschwache Möbel, zerbrochenes Geschirr
and anderes liegen neben kostbaren Pelzen , wunderbaren
Schmucksachenund schwerem Silberzeug . Die unteren
Volksklassen bilden den größten Teil der Kundschaft dieser
Schleichwarenläden, deren ganzes Mobiliar manchmal aus
einem Tisch und etlichen an die Wand gelehnten, als
.Etageren * dienenden Brettern besteht. Der Bürger , der
sich hierher wagt , findet übrigens in den alten Krambuden
nur leiten einmal verführerische -Gelegenheitskäufe*, denn
die Muschiks, die noch nie so viel Geld in Händen gehabt

kannte die stolze Empfindlichkeit ihres Sohnes zur Genüge
nn zu wissen, daß er ihr eine derartige unberufene Eiw
nischung niemals verzeihen würde. Und sie hatte sich
beshalb darauf beschränkt, einer günstigen Wendung der
Dinge insofern oorzuarbeiten. als sie die freundschaftlichen
Beziehungen zu den Rüthlings nicht ganz erkalten ließ,
md Edithas Tun und Lassen so aufmerksam als möglich
»erfolgte.

Der junge Verwandte unter dem Dache des Rüthling-
chen Hauses dieser hergelaufene Sohn irgendeines in Armut
gestorbenen Vetters , war naturgemäß ein Gegenstand ihrer
besonderen Mißtrauens und ihrer beständig wachsenden Ab¬
neigung gewesen. Ihn vor allem halte sie im Verdacht,
bem Glück ihres Sohnes im Wege zu stehen, und je deut¬
licher sie wahrzunehmen glaubte, daß Fritz noch immei
schmerzlich an der erlittenen Enttäüschung trug , desto mehr
fteigerte sich ihr Widerwille gegen diesen vermutlichen Neben¬
buhler bis zu einem wirklichen Haß, wie ihre im Grund«
gutmütige Natur ihn gleich leidenschaftlich und erbitten
bisher noch kaum gegen ein anderes menschliches Weser
lehegt hatte.

Als der alte Sanitätsrat Liebenow ihr heute tr
sigener Person die Kunde von Bernhard Rüthlings plötz¬
lichem Hinscheiden gebracht hatte, war ihre erste Empfindung
»je des aufrichtigsten Mitleids für Editha gewesen und fit
erklärte sich zu sofortigem Beistände bereit, noch ehe sick
Re egoistischen Nebengedanken in ihrem Herzen zu reger
begannen. Später freilich waren diese Gedanken ziemlick
lebhaft in den Vordergrund getreten und hatten sich um st
schneller zu sehr greifbaren Plänen und Hoffnungen ver¬
dichtet. als der geschwätzige alte Sanitätsrat sich's nichi
oerfaat batte, ihr auch von dem offenkundigen Zerwürsnij

haben, wie seit der Revolution , zahlen, ohne zu feilschen,
die wahnsinnigen Preise , die man von ihnen verlangt.
Besonders die Pelze scheinen es ihnen angetan zu haben,
und in ihrer Unbefangenheit zahlen sie gewöhnlich für ge¬
fälschtes Pelzwerk mehr als das echte wert wäre.

Die Trödelbörse bietet aber noch ganz andere Über¬
raschungen. Man kann in den Galerien nicht einen Schritt
iun, ohne von Soldaten belästigt zu werden, die einem
Pelze, Damenmäntel , Damenhüte , Schuhe, Muffe und
zahlreiche andere Dinge zum Kauf anbieten . Hunderte
von Soldaten halten hier unter freiem Himmel uud bei
schneidender Kälte einen flotten Markt ab, und man kann
hier, wenn man Glück oder auch Pech hat auf die seltensten
Dinge stoßen. Es ist einfach alles zu haben. Neben einem
Infanteristen , der einen Berg Stiefelschäfte loszuwerden
sucht, steht ein mit Haufen von schwarzen Tuchhosen be¬
lasteter Matrose, und man sieht es den Hosen auf zehn
Schritt an, daß sie von der Marineintendantur stammen.
Daß man hier auch Lebensmittel und andere Waren , die
sonst nirgend zu finden sind — Mehl , Zucker, Seife usw. —,
mit Leichtigkeit finden kann, ist selbstverständlich. WaS
immer auch nur seit vielen Monaten im Handel fehlt, —
hier liegt es frei und offen zur Schau . In der Stadt ist
es z. B. ganz unmöglich, sich Überschuhe (Galoschen) zu
verschaffen. Hier halten die Soldaten ganze Säcke voll
Galoschen feil. Andere bieten den Kauflustigen Leder,
Ferngläser, wollene Decken an. In Kellern, in denen
allerlei Unrat zum Himmel stinkt, preisen Männer , die ihr
Gewehr mitgebracht haben,' ohne große Sachkenntnis und
Sicherheit die Schönheit von Schmucksachen, denen ein
schmutziges Taschentuch als „Schmuckkästchen* dient, an.
Man sieht, wie Soldaten Uhren, Schecks, Obligationen
ausboten, zu gleicher Zeit aber auch Stiefel , die sie über
die Schultern gehängt hatten , Flaschen mit Parfüm oder
Dutzende von Schachteln mit Sardinen , die sie aus ihren
Manteltaschen ziehen, loszuwerden suchen.

Diese Spitzbubenbörse, wo ein Teil der von den Sol»
baten und Roten Garden bei Einbrüchen in Wohnungen,
Bureaus , Läden und bei Raubüberfällen auf offener
Straße gemachten Beute verschleudert wird , ist ein be¬
sonderer Anziehungspunkt für Militärs , die sich hier zu
geschickten Händlern ausgebildet haben. Ein paar Zivilisten
wagen sich auch hin ; aber sie erledigen ihre Einkäufe fast
nie an Ort und Stelle , da es mehr als einmal vor»
gekommen ist, daß man den Leuten das , waS sie ringe»
kaust hatten, ein paar Minuten später in aller Gemütsruh«
wieder abnahm. _ - .*3

-ÄUS dem Gerichtssaal.
S Schutzleute als Erpresser. Vor kurzem wurden vor dem

mßerordentlickien Kriegsgericht in Köln zwei Schutzleute als
krpreffer abgeurteilt. Dieser Tage standen wegen desselben
Verbrechens»viederum zwei Kölner -Sicherheitsbeamte* vor
iem Kriegsgericht. Sie hatten bet einer Haussuchung durch-
flicken laffen, „die Sache ließe sich auch anders regeln* und
laben dem Beschuldigten einen Tag „Bedenkzeit*. Am
»ochsten Tag brachte der Beschuldigte dem Polizisten
100 Mark . Der Polizist schob das Geld jedoch mit einer oer«
ichtlichen Geste zurück: „Aus dem Geschäft muß mindestens
rin Brauner herauskommen, da mehrere zu teilen haben.*
k)er Bedrohte rückte nun auch 1000  Mark heraus . Ein Teil
ies Geldes ist später zurückgezahlt worden. Beide Beamte
entschuldigten sich mit ihrer schlechten wirtschaftlichen, Lage.
Der eine erhielt neun, der andere 17 Monate Gefängnis.
Vas Gericht erklärte, mit dem Urteil abschreckend wirken «u
volle». _ d
Edithäs mit bem jungen Wolfradt und von seine»
unfreundlichen Verabschiedung zu erzählen. Die Frau
Stadträtin sah die Zukunft plötzlich im allerrosigster
Lichte, und sie zweifelte nicht, daß es ihrem diplo¬
matischen Geschick gelingen würde , alles ins rechte GleiS
>u bringen.

Während sie sich anschickte, in aller Eile ihre kleinen
Vorbereitungen für einen vielleicht mehrtägigen Aufenthalt
im Hause des Verstorbenen zu treffen, sandte sie einen
Boten in die Klinik des Professors Sommer und ließ
ihren Sohn von dem Vorgefallenen unterrichten , mit dem
nicht ganz wahrheitsgemäßen Hinzufügen , daß die arme,
»erlassene Editha mit Sicherheit auf sein baldiges Er-
icheinen rechne.

Der Abgesandte kam mit der Meldung zurück, daß er
»en Herrn Doktor nicht selbst gesprochen habe, weil er im
Operationssaal beschäftigt gewesen sei, und Stunde auf
Stunde harrte die Stadträtin im Rüthlingschen Hause ver¬
gebens seines Kommens: sein Zögern war ihr um so ver¬
drießlicher. als sie die arme, schmerzgebrochene Editha von
Anfang an damit aufzurichten versucht hatte , daß sie ihr
»en tteuesten und aufopferndsten Beistand ihres Sohnes
»erhieß. Schon die geringe Wirkung dieser Versicherungen
var ihr sehr unerfreulich gewesen; daß nun aber auch Fritz
selbst in unbegreiflichem Eigensinn ihre guten Absichten
durchkreuzen zu wollen schien, erfüllte sie mit dem leb¬
haftesten Mißvergnüaen. . J

Fortsetzung folgt.



Kriegs - W Chronik
Wichtige Tagesereignisse »um Sammel ».

24. Februar . An vielen Stellen der Westfront rege Er»
undungstätigkeit der Engländer und Franzosen — Französische
Eingriffe westlich von Mülhausen brechen zusammen — In
küland nähern unsere Truppen sich Reval — Bei der Ein¬
rahme von Walk und von Balbinowo werden je 1000 Ge¬
angene gemacht.

25.  Februar . Im Westen Artillerie - und Minenwerfer¬
kämpfe — Deutsche Truppen besetzen Pernau und Dorpat:
un dem Wege dorthin werden 3000 Rusien gefangen . — In
)ei Ukraine erreichen unsere Vortruppen Schitomir.

r Dorpat genommen.
Deutsche Vortruppen in Schitomir.

Mitteilungen de ? Wolssschen Telegrapden -Bureau ».
Großes Hauptquartier , 25. Februar.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Vielfach Artillerie - und Minenwerferkampf . An ver¬

schiedenen Stellen der Front Erkundungsgefechte , die uns
östlich von Armentiores Gefangene und Maschinengewehre
einbrachten.

östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Eichhorn.
Unsere Truppen besetzten Pernau . Ein Estenbataillon

hat sich dort dem deutschen Kommando untersteUt. — Ihren
Divisionen voraus haben gestern vormittag die Sturm¬
kompagnie 18 und die I . Schwadron Husaren-Regiments l6
Dorpat genommen. Auf dem Wege dorthin wurden 3000
Gefangene und viele Hundert Fahrzeuge erbeutet. Diese
fliegende Abteilung hat somit tu SV, Tage» ül̂ er SLO Ml».
Meter zurückgelegt.

Heeresgruppe Linsingen.
In Rown» ist der gesamte Stab der russischen „Be¬

sonderen Armee" in unsere Hände gefallen. Ihr Ober¬
befehlshaber war entflohen.

Vortruppen erreichten Schitomir und »ahmen dort Ver¬
bindung mit ukrainischen Truppe« auf.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

I

i
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k
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Der Gebrauch giftiger Gase.
Lu dem Aufruf der Genfer Internationalen Komitees

gegen den Gebrauch giftiger Gase bemerkt daS W . T . 8 . :
Die Praxis hat ergeben , daß beide Parteien im Gas ei®
wirksame - Kampfmittel zu besitzen glauben . Nur derjenig,
wird sich gern zu seiner Abschaffung entschließen , der i®
der Anwendung deS Mittels unterlegen zu sein fürchtet
Es wird behauptet , militärische Kreise der Entente stehe®
dem Aufruf sympathisch gegenüber . Sollte das nicht ei®
Leichen für die überlegene Wirkung unserer Gase fein I
Denn daß die Entente aus . Menschlichkeit " sich zur Ab¬
schaffung deS GaLkampfes entschließen könnte , wird ja doch
kein Verständiger glauben . Wir Deutschen begrüßen all«
Versuche , dem Völkerrecht und der Menschlichkeit zur®
Siege zu verhelfen , mit Freude ; wir lehnen er aber ab,
unS übertölpeln zu lassen . Der Entwicklung der An¬
gelegenheit sehen wir mit Ruhe und gutem Gewissen ent¬
gegen.

Unsere täglich « U-Boot -Strecke.
Amtlich wird gemeldet r Reue U-Voots -Erfolge auf dem

lördiichen Kriegsschauplatz r LS vvv Br .-Reg .-To.
Unter den versentten Schiffen befand sich der englische

LruppentranSportdampfer . Tuscania " Ü4848 Br .-Reg .-To .)
mit «merikanischen Truppen an Bord . Der Dampfer
wurde kurz vor dem Einlaufen in die Irische See in ge-
schicktem Angriff bei stärkster feindlicher Gegenwirkung auS
einem Gelettzug . an dessen Spitze er fuhr , herauS-
lefchoffen.

Der Chef des ALmiralstabeS der Marine , ß

Deutschlands Antwort an Rußland.
j Die Mittelmächte wollen verhandeln.

Nach einer Neutermeldnng empfing die Funkenstatio«
ZarSkoje Selo am » 4 . um Mitternacht ein Funkentele-
gramm, gerichtet an den Rat der Volksbeauftragten und
«nterzetchnet Hoffman«, in dem mttgetetlt wird , daß dt«
deutsche Antwort «m sechs Uhr morgens dem ruffische«
Kurier auSgehändigt worden fei , der sofort dt« Rückreise
augetrrten habe. ,

Ein zweiter Fnnkfpruch a« Trotzkt gerichtet» und Gras
Lzernin «nterzetchnet, teilt mit, daß Österreich-Ungar », zu¬
sammen mit seinen verbündeten , AriedenSverhandlnnge»
einzuleiten bereit sei.

Neutrale Blätter behaupten , daß bereitr in den letzten
Tagen zwischen Berlin und Peterrburg ein Telegramm¬
austausch über die Vorbedingungen neuer Friedensoerhand¬
lungen stattgefunden habe . Die Meldung scheint nach vor-
Lebenden Sunlivrüchen falsch »u lein . Sicher ist., daß nup

- Der Einmarsch in die Ukraine.
Die Bewohner der ukrainischen Gebiete , durch die

unsere Truppen jetzt kommen , verhalten sich ohne Unter¬
schied der Nattonalität ruhig , gleichmütig , in das Schicksal
ergeben . Die Großrussen , ebenso- wie Ukrainer , Polen
und Juden . Auch die Elemente , die bisher an den
anarchischen Zuständen profitierten , fügen sich ruhig in die
neuen Verhältnisse . Es ergibt sich das absonderliche Bild,
daß die Deutschen , wie bei dem Einzug in Luck, in Städte
kommen , die voll sind von russischen Truppen . Die Russen
gehen freiwillig in Kriegsgefangenschaft . Die Ukrainer
gehen nach rückwärts in die Aufstellungsbezirke der neuen
ukrainischen Divisionen , oder sie gliedern sich den deutschen
Truppen an,denen sievorallemdastechnischePersonal abgeben:
Chauffeure , Telegraphisten , Eisenbahntruppen , die auch als
Dolmetscher wertvolle Hilfe leisten . Aber auch die groß¬
russischen Kriegsgefangenen dürfen sich in bestimmten Be¬
zirken frei bewegen . Den Offizieren hat man sämtlich
die Waffen gelassen, fie haben sich durchweg vorbehaltlos
auf die deutsche Seite gestellt . Sie haben zu tief unter
der Revolution gelitten , um in den Deutschen etwas
anderes zu sehen, als die Retter und Befreier aus höchster
Rot . ES find Obersten und Generale darunter , die de®
Deutschen in den Karpathen , am San und Bug , am
Stochod und vor Tarnopol als Gegner gegenüberstanden
Die Deutschen haben sie auS Gefängnissen befreit , in dene®
sie ihre Hinmordung erwarteten , denn die Bolschewik!
planten in der Ukraine einen allgemeinen Offiztermord
Mancher von ihnen hatte Tränen der Rührung in de®
Augen , als er auS deutscher Hand Degen und Offiziers-
EpauletteS zurückerhielt.

Ne ' ^Borarbeit für neue Verhandlungen rm Wange im
Wann diese Verhandlungen beginnen , ist noch nicht
festgesetzt.

* !

r  Kein Ultimatum an Griechenland.
In neurralen und Ententeblättern wurde neuerdings

behauptet , tn Griechenland befürchte man unmittelbar nach
dem Zustandekommen des Friedens mit Rumänien ein
Ultimatum der Mittelmächte . Wie wir an unterrichteter
Stelle hören , ist an diesen Gerüchten und Befürchtungen
nichts Wahres . In Berlin besteht keine solche Absicht
Vermutlich ist das Gerücht gesiissentlich von der Entente
,« breitet worden als ein neuer Versuch politischer
beuttue .wetgiltmig ui Griechenland.

Antwort an Präsident Wilson.
Graf Hertling im Reichstag.

(132. Sitzung .) CB. Berlin.  25 . Februar.
Die Sitzung begann mit einer kleinen Sensation.
Uhr und darüber ist es , das Haus ist dicht besetzt,

benso der Ministertisch , an deren Spitze der Kanzler
md sein Vertreter , aber — der Präsident fehlt.  Atemlos
rscheint mit einer Verspätung von 20 Müiuten Vize¬
präsident Dr . Paasche  und leitet sofort die Sitzung ein
nit einem Nachruf aus den Grobherzog von Mecklen»
»urg - Strelitz,  wobei er sich verspricht und vom Groß-
jerzog von Mecklenburg - Schwerin  spricht . Ein Wort
»es Gedenkens für den 70jährigen König von Württem¬
berg  und eine warmherzige Anerkennung für die tapferen
Führer des Hilfskreuzers „Wolf " — noch einige geschäfts-
»rdnungsmäßige Mitteilungen und

der Reichskanzler nimmt das Wort.
Das hohe Haus hat berechtigten Anspruch darauf , im

llusichuß und hier über die außenpolitische Lage und die von
)er Reichsleitung dazu eingenommene Stellung unterrichtet
m werden,- obwohl ich anderseits gewisse Zweifel an dem
Icutzen und Erfolg der von den Ministern und Staatsmännern
)er kriegführenden Mächte vor der Öffentlichkeit gehaltenen
gwiegespräche habe . Ich kann nicht finden, daß die Worte , die
ch bisher zweimal hier gesprochen habe , im feindlichen Aus-
land eine objektive Würdigung gefunden hätten . Eine Be-
prechung im engeren Kreise würde den Vorteil haben , daß
Iber alle die Einzelheiten , die bei der Losung großer Konflikte
>ur Sprache kommen nniffen, viel leichter eine Verständigung
erzielt werden konnte. Dabei denke ich' ganz besonders an

Belgien.
Zu wiederholtenmalen ist von dieser Stelle aus erklätt

morden, daß wir nicht daran denken, Belgien zu behalte ».
Daß wir aber gegen die Gefahr geschützt sein müssen, daß der
vtaat , mit dem wir nach dem Kriege in Frieden und Freundschaft
leben wsllen , nicht zum Aufmarschgebiet feindlicher Machen»
schäften dienen wird. Die Mittel und Wege, die zu einer
solchen Lösung führen würden , würden zweifellos am besten
in einer engeren Gemeinschaft besprochen werden . Wenn also
von der Gegenseite, etwa von der Regierung in Le Havre
eine dahingehende Anregung kommen sollle. so würden wir
ans nicht von vornherein ablehnend verhalten.

Wenn ich mich nun sogleich zu der
- Botschaft des Präsidenten Wilson

vom 11. d. MtS . wende , so gebe ich zu. daß man vielleicht in

Sn,

Friedensverhandlungen mit Rumänien.
Berlin,  25 . Februar.

Die Verhandlungen mit Rumänien haben , wie von
zuständiger Seite berichtet wird , nunmehr begonnen , über
den Verlauf ist bisher natürlich noch nichts bekannt . Wie
zu erwarten steht, dürfte auch die Frage der rumänischen
Dynastie  bei diesen Verhandlungen mit in den Kreis der
Erörterungen gezogen werden . In Berlin wie in Wien
scheint man aber einstweilen geneigt zu sein , so sehr man
sich noch immer des frivolen Treubruchs und des heim¬
tückischen Überfalles der Rumänen und ihres Königs
erinnert , die Thronfrage als eine innere rumänische An¬
gelegenheit anzusehen , deren Lösung die eigen « Sache des
rumänischen Volkes sein wird.

dieser Botschaft eine kleine Annäherung finden kann.
Annahme will ich mich sofort zu den vierSätzen wenden^
denen die Ausführungen des Präsidenten Wilson gipfeln «
von denen er annimmt , daß sie die Grundlagen des '
meinen Friedens bilden könnten . Der Reichskanzler v«
den ersten Satz , der bekanntlich lautet:

daß jeder Teil einer endgültigen Vereinbarung li
wesentlichen auf der Gerechtigkeit in dem bestimmten
und auf einem solchen Ausgleich aufgebaut sein muß. ^ 1
dem es am wahrscheinlichsten ist. baß er einen Frieden, fwlhmtpmh fff. hprfiptfiihrpn mirh • '
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Eit

Herzogs
)gs flCtlti

dauernd ist, herdeifübren wird:
und fügt hinzu : Wer wollte dem widersprechen? Der !

Peter Carp gegen den König.
Der frühere rumänische Ministerpräsident Peter Carp

hat der von Jassy nach Bukarest entsandten Delegation ein«
Erklärung überreichen lasten, tn der eS heißt, daß ein Ver¬
bleiben König Ferdinands ans dem Thron , selbst wenn de»
König einen Frieden mit den Mittelmächten unterzeichne«
wollte, eine Reihe von Erschütterungen und eine Erschwerung
der Heilung der durch eine falsche Politik verursachte«
Wunden im Gefolge haben müßte.

Peter Carp war von vornherein ein Gegner der
Politik Bratianus und hat seiner Anschanung wiederhol!
Ausdruck gegeben. Nach der Einnahme der rumänische®
Hauptstadt durch die Verbündeten ist er in Bukarest ge¬
blieben.

Der neue bayerische Vertreter.
Der bayerische Staatsminister Gras Podewils mus

sich aus dringenden ärztlichen Rat einige Zeit Schonung
auferlegen und kann daher an weiteren Friedensverhand¬
lungen vorerst nicht teilnehmen . An seiner Stelle ist der
Geheime Legationsrat von der bayerischen Gesandtschaft
in Berlin , v. Schoen , abgeordnet , der bereits die Reiß
nach Rumänien anget eten hat . — v. Schoen war in de®
Jahren 1903 bis 1908 der bayerischen Gesandtschaft i®
Petersburg , dann der bayerischen Gesandtschaft beim
Ouirinal zugeteilt und wirkt seit 1910 als erster Referats¬
beamter der bayerischen Gesandtschaft in Berlin . 191*;
wurde er zum stellvertretenden Bundesratsbevollmachtigte®
ernannt.

Die Frage der Dobrudscha.
Die bulgarische Abordnung ist in Bukarest eingetroffen

Ihr Führer ist der Finanzministeb Tontschew . Vor seiner Ab¬
reise erklärte Tontschew in der Sobranje , die einen neue®
Kriegskredit von einer Milliarde bewilligte , er hoffe ball
in der Lage zu sein, mitteilen zu können , daß diese schwer,
Last nicht von den Bulgaren getragen  werde . E»
sei voller Zuoersicht , daß er von den Verhandlungen mi!
dem von allen Bulgaren an der Front wie im Hinter¬
lande ersehnten und erwarteten Ergebnis Heimkehrer
werde . Die Aufmerksamkeit der bulgarischen Nation , di,
sich der beider , in den Jahren 1878 und 1913 erlittene®
Amputationen ihrer Nordgrenze erinnere , werde augen¬
blicklich auf die Frage der Dobrudscha gerichtet sein , di«
die Bulgaren als einen wesentlichen Bestandteil ihres
Vaterlandes ansehen.

}

den der große Kirchenvater Augustinus vor eineinhalb SL
tausenden ausgesprochen hat , „Gerechtigkeit ist die Grunds
der Königreiche", gilt noch heute , denn mit bei Friede ^
Vestand haben , der in allen seinen Teilen von den <8
'ätzen der Gerechtigkeit gettagen wird.

Der Reichskanzler verliest bier den zweiten Saß
Wilsonschen Botschaft , welcher lautet:

daß Völker und Provinzen nicht von einer Staatsoberhol
in eine andere brrumgeschoben werden , als ob es sich lei
lich um Gegenstände obfi  Steine in einem Spiel Hanl
wenn auch in dem großen Spiel des Gleichgewichts LI
Kräfte , das nun für alle Zeiten diskreditiert ist.

Der Kanzler fügte hinzu : DaS ist ein Satz , dem man J
stimmen könnte. Man muß sich eigentlich wundern , daß de
Präsident für nötig befunden hat . diesen Satz besonder» M
mschärfen. Er lautet fast wie eine Polemik gegen längst tJ
chwundene Zustände und Anschauungen . Der dtttte gJ
)« lautet , daß ^

jede Lösung einer GebietSftagr , die durch diesen
aufgeworfen wurde , im Interesse und zugunsten der
ttoffenen Bevölkerungen und nicht als Teil eines blot,,
Ausgleich » oder KompromiffeS der Ansprüche rivalisierend«
Staaten gettoffen werden muß;

st doch nur eine weitere Ausführung des zuvor erwähnt,
Satzes . Er kann also in die dazu « teilte Zustimmung m
kingeschlofsen werden . Endlich der vierte Satz , der da heU

daß alle klar umschriebenen »attonalen Ansprüche di,
, weitgehendste Befriedigung finde« sollen, die ihnen zutc

werden kann, ohne neue oder die Verewigung alter Elemech
von Zwist und Gegnerschaft, die den Frieden Europas u»
somit der ganzen Well wahrscheinlich bald wird « stör,
würden , aufzunehmen . Ein allgemeiner Fttede auf solch»
Grundlage errichtet, kann eröttert werden.

Auch diesem Satze stimme ich grundsätzlich zu.
Ich erkläre also mtt dem Präsidenten Wilson , daß ff

Unverstände « bin , daß die von ihm aufgestellten Sätze ty
Grundlage einer Vereinbarung über de« Weitsried «» bist»
können. lLebhafter Beifall .)

Nur ein Vorbehalt wäre zu machen : Diese Gruni
müßten von allen Staaten und Nattonen tatsächlil'
nommen sein. (Sehr richtig .) Der Reichskanzler streifte hier
Ledanken eines

Völkerbünde »,
der auf Gerechttgkett und Wahrung des Frieden » gestützt
und bemertte , daß « sich glücklich fühlen würde zu d« Herl
sübrung eines solchen JdealzustandeS beittagen zu köi
Allein die Haltung unser « Gegner zeige, daß dieser Ji
vorläufig ein ftommer Wunsch bleiben werde . Unsere
siele sind bekanntlich von Anfang an die Verteidigun
Vaterlandes gewesen. Ich belobe bieS mit besonderem
druck, um etwaige Mißverständniffe . bzw. unser« mtlitf

militärischen Operationen im Osten
»u beseittgen. Uns« Vorgehen in d« Ukraine war bestl
m Früchte des Friedens mtt diesem Lande zu sichern.

Ich betone ferner , daß mir gar nicht daran denken, «!
in Livland oder Estland festzusetzen. WaS mir wünsche«\
if, unr, mit den dort sich entwickelnden unabhängig« -
Eiaatsgebilden in Frieden und Freundschaft zu lebe».

Der Reichskanzler teilt mit , daßsdie russischen Delegierten k
re>ts »ach Brest -Litowsk abgereist seien, nachdem die Pein. ,
ourger Regierung im Prinzip unsere Friedensbedingungen a»>
genommen hatte . Unsere Delegierten sind ebenfalls nach f
Lltowik abgerefft.

Nachdem dm n der Reichskanzler noch die rumänische i
polnische Frage m streift hatte , schloß er diesen Abschnitt siü
Rede mit den Worten:

„Sic werden aus meinen Darlegungen entn»«
)aben. daß wir jetzt vor der Aussicht stehen, daß auf
,anzen Ostfront von der Ostsee bi» zum Schwarzen i
frieden herrschen wird ."

Reden
Mit « hob

Iflrf

Im letzten Abschnitt sein« Rede warf d« Reichs?«
die Frage auf , ob zu hoffen fei, daß au » dem Fttedar I

Mfr tlnt Weltfriede sich entwickeln könnte.
bt  k brZf 'krage verneinen zu müflen , und zwar auf!

der Westmächte hin . Freilich verschwieg*1

fcTFÄJ & S "“ .
Wir können nur wünsche« , daß «diese Stimme»

«ehren . Aber daz« ist «s die höchste Zeit . Denn dt- l
SH * 1Wrjett l 9t  ben «rößten , schicksalsschwerste«
scheidnnge ». Entweder die Feinde entschließe« sich, Mj
«itnttnc der Menschlichkeit und « ernnnst « ehör , « gebe,!
«nd Frieden z« machen — unter welche« Bedingungen
S«r Verständigung bereit sei» würden , wiffen sie — oder ß>
meinen , de« verbrecherischen Wahnwitz d«S Eroberm »^ I
kriege » «och fortsetzen zu müssen. Dann werden u«sE i
herrliche « Truppen unter ihre « genialen Führern weit«
kämpfen . Aber da » Blut der Gefallenen , die7O «al Wf
verstümmelten und all da » Leid und die Lot »er Völker- j
fl« werden über die Häupter derer kommen, die der Sti«
Ser Menschlichkeit bis zum letzten Augenblick widerstände* I
haben ." (Lebhafter Beifall auf allen Seiten . HändeklatsLeil-
auch "auffsden Tribünen ).
« <Äl <m3rerr. t,o?? daher stellt sich zunächst dem Hause, I
ct  36 Jahre als Abgeordneter angehört bat . in seinem neu-«
Amte vor . Er gebt dann auf den Etteik ein. der so ftnnlo»
wie möglich gewesen sei, uns weder dem Frieden näh « gebraM
noch auch unsere Ernahrungsschwierigkeiten zu mildern vermo «!
Dabe. und der auch als Protest gegen die unvermeidlilb^
Harten deS Belagerungszustandes keinen Zweck gehabt bE

unverantwortlich , wie dies« Stteik aber sind b,‘
Friedensstörungen von rechts , wie z. B . die unlängst

rou?e aefallenen Äußerungen von
künftigen Reichskmrzler , auf den geschossen werden wuroö
der dann ab « auch schießen lasten werde . (Stürmische Unt̂ .
br -ichung rechts. Zuruf : Unerhörte Zusammenstellun-
Lebhafte Zustimmung tn der Mitte und linkZ
»P rLI?1« ^ aI8 bisher einig fein und jufantm^
S? 14? **. (@tör «!tfcbe Zurufe rechts : . Sie sind der FttedE

Sie an !") „Wir müssen dem Auslande »ff
Mogltchkett nehmen , auf u ' -- - - - - -
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Thronwechsel in Mecktenburg-Girelih
” Neustrelitz . 25. Februar.

ffsi. Nachricht von dem unerwarteten Tode des Groß¬
logs Adolf Friedrich VI. von Mecklenburg-Strelitz hat' -»rnas Adolf Vlievriro »i. uuh  a «cuic(iuu£g*«9ireii8 yai

Land in tiefe Trauer versetzt, und ganz Deutsch-
ganz- land würdigt den Schmerz der

X.

LandeSkinder um den so früh
Heimgegangenen. Die Trauer
und das Mitgefühl werden
noch verstärkt durch die Tragik,
die über das Ende des Ent¬
schlafenen gebreitet liegt. Groß¬
herzog Adolf Friedrich war
am 23. nachmittags spazieren
gegangen. Als der hohe Her,
bis zum Abend nicht zurück-
gökehrt war , bemächtigte sich
der Dienerschaft große Un-
ruhe. Man machte sich auf di«
Suche, die die ganze Nacht
ergebnislos blieb. Erst am
Sonntag vormittag wurde mit
Hilfe , des herbeigerufenen

von̂Mecklenburg-Ltrelitz ch Militärs die Leiche des Groß-
“ Herzogs im Kammer-Kanal,

«ine Stunde vom großherzoglichen Palast entiernt . mit
einer Schußwunde in der Schläfe aufgefunden. Der
Verstorbene wurde ins Parkhaus gebracht, das er sich als
Erbgroßherzog gebaut hatte und das er auch jetzt bewohnte.
Weitere Anordnungen sollen heute im Laufe deS Tages
getroffen werden, da man auf die Rückkehr deS Groß-
Herzogs von Mecklenburg-Schwerin aus Gmunden wartete.

Grobherzog Adolf Friedrich VI« war am 17. Juni
1882 zu Neustrelitz als drittes Kind des in Berlin am
11. Juni 1914 verstor-

Srostherzog
Adels Friedrich VI.

. polrtlsche Ruuöschau.
Deutsches Reich.

+ Der Vizekanzler v. Payer wird, wie wir höre,
von nun ab in seiner Eigenschaft als stimmberechtigtes
Mitglied deS Bundesrats für Preußen auch den stell¬
oertretenden Vorsitz im Bundesrat führen. — Bei der
Übernahme des Postens als Vizekanzler hat Herr v. Payer
Nrtgenr auch, wie wir weiter vernehmen, sein Amt als
kmsstchtsratsmltglled der Frankfurter Zeitung niedergelegt.

* Gegenüber der von einigen Berliner Blättern ge-
brachten Mitteilung , daß das Wiener Telegr .-Korresp.»
Bureau den Aufruf des österreichischen Polenklubs
veröffentlichte, stellt das Wiener Telegr .-Korresp.-Bureau
fest, daß der Aufruf des Polenklubs von der Wiener
parlamentarischen Korrespondenz „Polnische Nachrichten'
veröffentlicht wurde. Dem Wiener Telegr.-Korresp.-Bureau
ag nach der Veröffentlichung des Aufrufs in Ausübung

lemer Berichterstattungspflicht als internationaler Nach-
nchtenagentur und seiner vertragsmäßigen Verpflichtung
gegenüber anderen Nachrichtenagenturen die Verbreitungdieses Aufrufes ob.

3fa (ier.

Beiten G-oßherzogs
Aböls Friedrich ge¬
boren. er hat also nur
ein Alter von nicht ganz
SSJahren erreicht. Nach¬
dem er in München
studiert hatte, widmete
er sich dem Heeresdienst
und trat 1903 als Leut¬
nant bei dem 1. Garde-
Ulanen- Regiment in
Potsdam ein, auS dem
er als Rittmeister 1912
ausschied. Kürzlich ist
er zum Generalmajor
befördert worden. Der
Croßherzog, der häufig
seine Truppe an der
Front besuchte, war In¬
haber der Eisernen

also in, i ““uii 'Ti "ermann , lerne pcacyrommemcyaft kommt
6feeliw teo® r,6f0l9e ^cht in Frage . Die Regierung deS
Sriedrî -? °nd«S geht nunmehr auf den Großherzog

Franz IV. von Mecklenburg-Schwerin über, dana» V xt.  von juceaienou,
bei  imlm Hamburger Vertrage im
lit -n WurSstammes des einen de

Falle deS Erlöschens
' einen der beiden großberzog-

stillt ist̂ iet  Erstgeborene des anderen HauseS thron-

Dr. Oiederich Hahn gestorben.
o 11' oerftnrfi.» m ^ i I mengen Kramen»
L-bei, A verschwindet auS dem öffentlichen

dttt  Persönlichkeit, deren Energie.
Aschen ' DrHn  und geistige Kraft auch dem
iwrng. g-Gegner Hochachtung und Anerkennung ab»
» ^ Senhe?m̂ ,Ä,am mtt Dr . Röstcke und dem Frhrn . von
Uarierb -m-»«« Verstorbene seit 1897 die große
Ifta&enarf itarker Entschloffenheit und ent-
^auS O^ ge Dem Reichstage gehörte Dr . Hahn.
t  Iah » ? fÄqim Kreise Neubaus a. d. Oste stammte.

Ä Kriegs Ä 11*5 Ji* ?? ^ °^netenhauseS . Während
M leitete al« » er sich alS Hauptmann zur Verfügung
J1« 6at  er n^ ^ uudant eine Etappe im Westen. Auch
Äsendes übereinstimmendem Zeugnis ganz Her-
L > gik wm' L -t. Nun ist er abberufen worden und
Wes hex »'u, es daß er jetzt an der 26. Tagung 5e9
Altes gab. 2n2S^ 6et *, r lonst das Gepräge seinesbeutfdbp« o,t  reilnehmen konnte. Mit der "

«* *
Geschicht¬

sein Name

i*.njjto  dem Gerlchtsfaat.
H.J7 tirteil gegen*h tW m fn  Grafen MtelzynS « rechtskräftig.
, ' .^ ? dei Grafen MielzynSkt. der am Zg. Mari
verurÄn Monaien̂ Z!'" " in Posen wegen Getreideschiebungen

» 5^ 1 n>urde ^ ? " anm"S und 426 000 Mark Geldstrafe
Su«s Ä»b . » nunmehr Rechtskraft erlangt. ' "

^ndeirnbtraskĝ ouchth««» für -tuen Kurpfuscher. Di,
Äl 1 Erteilte den Gesundbeter früheren

»«AWÄnMS Müller au« Cölleda wegen seine« ge"ruchthga» Mn jv.\u ,uue,r Kölleda wegen seine« ge.
l«>°ckt uad Miller baee ali  Kurpfuscher zu fünf Jahren&w*WniJ *»*n £ att' eine  orohe Anzahl Patienten an sich

„ fcine  schwindelhafte Behandlung grobe

. X über die italienischen sprach der Minister
des Äußeren Sonnino in der Kammer. Er führte dabei
a. a. auS : Unsere Ansprüche Österreich-Ungarn gegenüber
haben zwel Grundlagen , ethni che und die legitinie Sicher»
heit zu Lande und zu Wasser. Die ethnischen Gründe
find an sich k'ar und geheiligt durch die italien -sche Seele
der . unerlosten' Länder. Ebemo tlar sind auch die Gründe

.legitimen Sicherheit zu Lande und zu Wasser. Das
Schicksal Albaniens hat ein besonderes Interesse für Italien
rnd hangt eng zusammen mit der Adriafrage , die für
Italien eme Lebensfrage ist, ebenso wie unser diretter
-nd stcherer Besitz von Valona und seinem Gebiet. Nach
den Reden Sonninos und Orlandos sprach die Kammer
«nt 340 gegen 44 Stimmen bas Vertrauen aus.

2V» Großherzog Friedrich Franz IV.
In deutschen Landen von Mecklenburg-Schwerin
wird eS unvergessen
tleiben, wie der Êntschlafene jede Gelegenheit wahrnahm,
um getreu seiner Proklamation bei Regierungsantritt , treu
»llkalser und Reich zu halten, seine Liebe zum deutschen
Baterlande zu betätigen.

letzten Tagen hatte seine Umgebung an dem
«rotzherzog eme tiefe Schwermut bemertt, die alle mit

7 °L ^ °rg- -rfullte . zumal er sich völlig abschloß. Aus
^ " Sl^ eibtisch deS Verstorbenen wurden mehrere per-
W ?- Briefe gefunden, die vielleicht Aufschluß über da«

Ende deS jungen Monarchen geben werden. Der
Motzherzog war unvermählt , von seinen beiden Schwestern
ff.,? * alter«, Herzogin Marie , die Gattin des Prinzen
nrin!». .§ur  Lippe , während die jüngere den Kron-
N ^ Danilo von Montenegro geheiratet hat. DaS
be« ^ N ??^ rg' Strelitz ist mit dem Tode deS Groß-

Friedrich VI. im erbfolgeberechtigtenMannes-
M ? . E»oschen, denn von den Brüdern seiner Großvaters
in Benr™fr:t5 0tI  Alü "el vor vier Jahren die Aufnahme
^m^ Echen Staatsoerband nachgesucht, er ist außer-

-m wwerheiratet. Herzog Alexander, der 1909 starb, war
also vermählt , seine Nachkommenschaft kommt

Aus Zn. und Ausland.
Hamburg. 25. Febr Auf der nationalliberalen Tagung

betonte der Vorsitzende der Landtagsfraktion Dr. Lohmann
wi Anschluß an eine Rede Streiemann«. daß er die Einheit
^^ -L ?tionalltberalen Partei nicht gefährden werde. Diese
»usfübrunoen werden als Bewei« für da« Einlenken der
Mehrheit der Landtagsfraktion in der Wahlrecht «fraaeaufgefavt.
^ Christiania , 25. Febr. Die Blätter melden, baß zwischen
Norwegen und den Vereinigten Staaten ein Wtrtschafts-
abkommen geschloffen ist. an dem auch die übrigen Verbands»ftaaten beteiligt find.

Budapest, 25. Febr. Die Getreidepreise sollen für 1918
eine Erhöhung von 20% erfahren.
L , W- Febr. Der Ernährungsminister Prinz
Wmdlschgrätz erklatte einem Berichterstatter, e« seien Verband»
dingen im Zuge, um Deutschlmid gewiffe Mengen Borsten»
dreh gegen Tausch anderer Waren zu überlassen,
i . Stackholm, 25. Febr. Nach übereinstimmenden Meldungen
»US Petereburg verschlimmert sich dir Lage angesichts der
deutschen Vormarsches sehr. Die Gefahr einer Besetzung
^bter »burgS bestehe diesmal ernstlich. In Petersburg gehebaS Gerücht um. Trotz« werde zurücktteten.

g^ Euttgart, 25. Febr. Kriegsminister General der Jnfanteri«v. Marchtaler ist zum Generalobersten beförbert worben.
. .. 25. Febr. Nach fianzösischen Blättermeldungen ist
bi- Mcht der Verteidigung Petersburg « aufgegeben3Mm*Wtn-
rmr. E ^ lkholm, 25. Febr. Die russische Oberste Heeres¬
leitung an der Nordfront, die übrigens gänzlich aufgehört
bat zu exrstreren, wurde nach einer Beratung der Vertreter
» « .Ä Abenden Divisionen gänzlich aufgehoben,
»ln ihre Stelle ist ern Triumvrrat gewählt worden. >

Gchtttß-ienst.
»nb K » r » e ?, » « - «« » - Mefh « » G»p»4

\ Ein Beileidstelegrammdes KaiferpaareS.
Ne »-Strelttz , 25. Febr. Wie die LandeSzeitung meldet,

baben der Kaller und die Kaiserin heute folgende«
gesandt: . Großherzogin Elisabeth von Mecklenburg-

Strelitz. Aufs tiefste erschüttert durch die Nachricht vom plötzlichen
Aoleben Deines Sohne«, sprechen wir Dir Unser von Herzen
kommendes Beileid auS. Gott gebe Dir Kraft in diese,
schweren Stundel Vor wenigen Wochen war er noch so
Kisch im Hauptauartter. Welch' schweres Leid ffür da« Land.

Wilhelm. Viktotta."

Mit eru - Hamburg , 28. Februar.
in einem hiesigen Kranken»

Die Dobrudscha für Bulgarien.
Budapest, 26. Febr. Ungarischen Blättern zufolge

foNen bei dem Friedensschluß mit Rumänien Bulgarien«
Ansprüche auf die Dobrudscha als etnê Bedingungß.aller
Mittelmächte vertrete« werden.
L Die russischen' Truppen Ischießen nicht. ' '

H*^»- 26. Febr. Nach einer Petersburger Meldung der
^T 'meS wollen die mffischen Tmppen dem Vordringer! der
Deutschen keinen Widerstand leisten  und keinen Schuß
adgeben, um jedes Blutvergießen zu vermeiden.
- England braucht Soldaten.

25. Febr. Der englische Minister für nattonalen
Hilfsdienst Sir Auckland Geddc« erklätte in einer Versammlung
an« hem Dienste entlaffener Soldaten und Seeleute, di« Re-
gierung werde ihren Grundsatz, daß alle dienstfähigen Männer
;ln Munitionsfabriken, die noch nicht gedient hätten, ausge-
boben und durch andere Männer ersetzt werden sollen, jetzt in
weitem Umfange durchführen.

Ein amerikanisch.mexikantscheS"Übereinkommen.
Amsterdam, 25 Febr. . Algemeen Handelsblad" zufolg,

hat die Regierung der Vereinigten Staaten ihre Zustimmun,
erteilt, fünf Millionen Dollar in Gold nach Mexiko zu senden,
wogegen Mexiko daSISilberauSfuhrverbot aufhebt.

Kaiser Wilhelm an ' Kapitän Merger . -
Der Kaiser hat aus Anlaß der RückkehrS . M . Hilfs¬

kreuzers . Wolf' an den Kommandanten Fregattenkapitän
Nerger folgendes Telegramm gerichtet:

.Ich heiße Eie und Ihre tapfere Besatzung nach langer
erfolgreicher Kreuzfahrt durch alle Ozemte herzlich will¬
kommen tu der Heimat. Indem . Ich Ihnen hiermit den
Orden Lour lo mörtts verleihe, lasse Ich für den Stab und
die Besatzung de» Hilfskreuzers eine Anzahl Eiserner
Kreuze 1. und 2. Klasse folgen. Ihnen allen wünsche Ich
ifrohe» Wiedersehen mit den Ihrigen und gute Erholung
nach langen Entbehrungen und Anstrengungen.'

In der gesamten Presse wird die Fahrt des HilfS-
ikreuzers . Wolf' , der mit 400 Gefangenen und mtt
Millionen -Beute nach lömonatiger Kreuzfahrt im Atlanti¬
schen, Stillen und Indischen Ozean glücklich heimgekehrl
ist. al« eine Heldentat, würdig der großen Lelstune-w
unserer Marine gepriesen.

Lokales und provinzlelles.
Merkblatt für de« » 7 . Februar.

8onn,nauf,an , 6“ I Monduntergan » fla  Y.
Sonnenuntergang 5" | Mondaufgang 7" N.'

^00 Dichter Albett Möser gest. — 1015 Eroberung französt.
scher Stellungen bei BlLmont-Celle, tn 2S Kllometer Breitt uat
desttzEDurâ o "' ~ 1916  ® ie  üsterretchifch-ungarifchen Trupp«

imDr ^reAmô e« t,0B  Eilsendungen »ach Landorte«,
Viele Lilbriefsenoungen und Eilpakete an Empfänger di«
im Landbestellbezirkeiner Postanstatt wohnen, werden von

^bsendern unzureichend freigemacht: oft werden dafür
F *. ? ^ » Eebuhren für die Eilbestellung im OrtSbestell«
bezirk (25 Pf . für  die Briefsendungen und 40 Pf . für
Pakete) vorausbezahlt . Zur Fernhaltung von Weiterungen

öara“f “urfFF fi am  gemacht, daß bei der Voraus»
bezahlung deS Eilbeflellgeldrs für Sendungen an Empfänge,

°bne Postanstatt für Brtefsendungen 60 Pf^«r Pakete 90 Pf . zu. entrichten find.
£ Vortrag Aus den heule Abend8 Uhr im. « Hein»

bert" fiallfindenden Daierländischen Unlerhallungsabend weisen
wir auch an dieser Stelle nochmals mit dem Bemerken hln,
daß de« umfangreichen Programme» halber pünkttichst begon-nrn wird.

* tt ^rtofselarrbau Die Landwirtschafiskammer fer-
dert die Landwule de» Bezirks aus, l eue, mehr Kurloffeln an*
jubfluen, da im letzten Jahr die Kartoffelandauflächci« Re»
gierungrbezirk um 20 000 Piorge» zurückgegungen ist. Dieser
Rückgang muß wieder beigebrachl werden, e« muß jeder Land-
wirt mindesten» jo v>el Kartoffeln bauen, al« er im Jahre
19jt> gebaut hat. Denn die Grundlage der Volkrernährung,
des letzte Kampfmittel, da» beste Kampsmittel, ist stärkster Kar¬toffelanbau.

* Unent - ettlicher Rat in der Pflege und Ernährung
ihrer Kinder wird den Müttern durch die Kreifürsorgeschwester
am Donnerrtag nachmitiag halb ö Uhr in der Sleiu-Schnl«
zu Oberlahnstein erteilt.

* £>«» weinsleuerProjekt beschäftigt immer mehr
die Kreise deŜWeinjachc». Der Enlwurf dürfte al»bald
bekannt werden. Es wird, wie un» bereils früher mitgeteitt
werden tonnte, eine Grundsteuer und eine Flaschenweinsteuer
in Vorschlag bringe», erslere angeblich in einer Hthe von
«t . v oder Vit.  7 . per Hektoliter, letzere in Uorm einer
Oualitätsstaffel. D,r Ertrag soll 100 Milionen Mark bringen.

vsnstsagung.
Für die vielen Beweise he.zlicher Deilnahm» »ei dem

Hin ĉheiden und der Beerdigung unserer lieben, unvergeßliche»
Gattin, Mutter, Tochter, Schwester, Schwiegertochter, Schw».
gerin und Tante sagen wir allen, intbesrndere Herr« Dekan
Wagner für die trostreichen Wort, am Grabe, de» Schul¬
kameraden, für die vielen Kranzspenden und alle», di» fie zur
letzten Ruhe begleiteten, unseren

tiefgefühltesten vank.
Braubach, 36. Febr. 1918.

Famüie Wilhelm Gras.

Ilanksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahm» »ei dem

Hinscheiden unserer lieben, guten, unvergeßlichen, nun tn Gott
nihenden Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, Schwester
Schwägerin und Tunte

FraiFricilriclifrobstWitm
Luise geb. Gran

[ojen wir allen, besonder, Herrn Dekan Wagner für die
trostenden Worte am Grabe, alen, die sie zur letzten Ruhe

sowie den vielen Kranzspender» unser» tief,gefühlteste» Dank. '
Die trauernden Hinterbliebenen.

«raubach, 26. Febr. IS >8.

Kilssausfchuß.
Ausgabe der « utsche ne am Donnec»lag, den 28. »etr.

uud Freitag, den 1. März.

Mehrere Tausend ungespjtzte runde

Ukinbcigssifillflr
abzugeb:« Otto K » g e l m i e

^ x t Vuartett .vere n.
8 Û r:  6ftsaag »»»rträge im ..Aheinderg."

- Piinktlichkr nnd vollzä hlige« Erscheinen drin gend erwünscht.

Eigener wetteröienst.
Berändeclich, Regenschau er. Rächt» noch frisch.

Die ers e

C<st Maier |tti ac |lbcjk  ^
Lolraxte

— Fibeln
find kiNgelroffen

Buä hundluncs Ltmb

Drinnhoi)
wird abgegeben

R u d T homa »,
Martinsmühle.

in großer Auswahl
Juli «» Rüpiug.
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Bekanntmackungen
tz-r ßLdtisck-« V-HSrden.

Auszug
««» der neuen Vertrolmmverordnung.

Ktäftirt«
lungt
gesucht

Zwiebackfabriü
Aufluft Lckedrick.

\

KerrnKragen,
Worhemden,
Manschetten
und Schlipse

Blaue  und schwarze

Stofffarben
wieder eingetroffe».

"7U » ie Händler mit Petroleum find verpflichtet, die Mengen
Petroleum. » eich« sie im freien Handel zum Verkauf erlangen,
«der welche ihnen al» der Gemeinde zustehend.s sog Aus-
glelchpetroleum zu« Absatz überwiese« werde«, sofort nach Em¬
pfang bei der Ortsbehörde ihre« Vetriebsorte, anzumelden. ^

«ei der Angabe des Petroleumsa« di, Verbraucher habe«
die Händler di» von der Ortsbehörde getroffenen Bestimmungen
über di» Höhe der abzugebende» Cinzelmengen genau zu be
achte«. Werden von der OrtSbchörde Knndenliste» für die
Petroleumsvertetlung ausgestellt oder Petroleumbezugscheive ans
gegeben, so habe« di» Händler «ach diesen Listen oder Bezng-
scheiue» da» Petroleum abzugeben.

Di, Händler sind verpflichtet, «der de« Empfang und
den Absatzd«S Petroleum» Buch zu führen, a«S dem der
Name de« lieferante«, der Zeitpunkt und die Menge des Em¬
pfange» «. bet« Absatzd »t«« e des Empfänger» und di»
«tgegeb,«» Meng» ersichtlich fei« muß. Da» Buch ist der
Ortdehbrd» auf verlange» zu« Etusichtnahme vorzulege«.

Et«» Bevorzugung riuzelner Verbraucher durch die Händ>
ler ist verbot,«, » ie Abgabe vo» Petroleum darf, wenn
» „ rat »orhaud«, ist, nicht verweigert werden, insbesondere
darf ti » Abgabe von Petroleum nicht davon abhängig gemacht
werde», daß der Verbraucher bei dem Händler auch ander«
War« « it»tm« t.

Zuwtderhaidluug«« gegen die Bestimmring»« dieser Der
»rdnuige» werde« « tt Geldstrafe bi» z« 1500 Mk »der mit
«esüngRt, ti » ,u 3 Monaten bestraft. Auch ka«u der Händ¬
ler al» »»znverläßig von dem Handel mit Petroleum«nSge
«erde«.

Dies, Anordnung trat am 15. Februar in Kraft.
Der KrsiSanSschuß.

Schöne Auswahl

KsrsM

moderne schöne Sachen
j in großer Auswahl eingetroffen

i« nur ganz guter Ware.
St. Neuhau».

IFeld postkarten
sind wieder vorrätig

A.  Leatb.
Sie spare

Imprägnierte

10,111 ' vg » '

pfähl
eingetroffen.

Chr . Wieahardt.

Für ■
WeißensonMag

empfehle

mehr al» die Hälfte an Zeit, Seife und Feueriinz.
wenn Sie sich

zu Unterröcken uud Hemden
— alte War« —

empfehlen
Geschw . Schumacher.

jKommunion-Kränze,
Kerzen, Ranken,

Tücher und
Anstecksträußchen.

Al » N e « h e i t:
Kerzen -Kronen-

Garniluren

John » „Vsüdwinpf ".
Wasch maschin

R. R e« h au ».
'Große Auswahl in

anschassen.
Das Kochen, Dämpfen, Waschen und Desinfizier»

der Wäsche erfolgt alle» auf einmal. Die Wäsche
weder gerieben, noch gezerrt, noch ungebrannt- Der Damh
löst den Schmutz, die beständige Spülung entfernt ibn,
lagert sich am Boden ab urid wird nicht, « i« bei Holzwal
Maschinen, immer wieder auf» neue in die Wäsch»getrie"

> , . ^ Kebirnuiig ktuderleicht-4
ifarbiger Seide lieber 200 000  Krack onkeufi.

i«

Wird veröffentlicht.
BraSbach, »». L. 18. Die Pol -Verwaltung-

Kohleklössei,
Htocheijen

und sämtliche

Binsenn.Rigider
sehr preiswert.

>Geschw lSchumachrr

Gg . PH. Lls », Vweeret»«,

Qmsckmuck
Deutsch « Vswtwwg»«

bühne Vewlin
Vereinigung Vortragender Belehrter, Offiziere und Künstler.

jFeuergrrütrj
wieder zu haben bei

Mittwoch,  den 37. d. M,  abend » 8 Uhr findet
im Gaal» „N h » i n b « r g" ein

Georg Philipp Clos.
y .jju*

besonder» schöne Sachen-
sehr preirwert

„ ^Rud. Neuhaus.
Taschenlampen und

Vortrag

Batterien
zu haben bei

Julius Rüping.

über den Kampf in den Küsten
statt ki» Fliegeroffizier führt a« Hand von über 100 Licht
bildern den Kriegsdienst der Luftwaffe vor

An di, « chilbernng der einzelnen Luftfahrzenge, ihre
Tinrichiungu«b Bewaffnung tchließt sich eine Darstellung des
Lagewerk« der Feld- und Marineflieger, ihrer Aufgaben, Ge
fahren und Erfolge.

g « dieser vaterländischen Veranstaltung, bei der auch
der hiesig« Quartettverein u»d Turnverein Mitwirken, wird
sreundlichst eingelade». _ „ , _ . „

Nach Uedereinkanst mit de« Wirt besteht kein Trink
zwang.

Di« schulpflichtige Jugend wird nicht zugklaffen.
Eintrittspreis: 50 und 30 Pfg Pr» Person.

Der Bürgermeister: Echüring.

Für
ISchneiderinnenl

Neu zugelegt:

Zn der bevorstehend»«

zKo«rnuni-Ku«d Korrfirmstko^
empfehlei« schöner An»wahl «nt» sehr reell»»

Preise» :
Für Knaben r

^üte , Kragen , Manschettsn,
svortzenidsn, Schlipse , Lsosanträgsr,

Strümpfe.
Für Mädchen:

Stofs » für Unterzeuge , Hei- chen,
Uiüsrtaillen , Strümpfe , Lsand-

fchnhs, Haarbänder.
Rudolf Neuhaus.

M§LsarkL
und

Die

der m ü , d e l s i ch, r e v

Nassauischen Sparkasse
i.

Braubach , Friedrichstr. 13
bjetet jedevmann« elegenheit, Irsparniss«

zinsbar und sicher anzulegen;
auch werde» ILÜnäslAslUsr bei ihr angenommen.

Jederzeit können Einzahlungen von 1 Mark an
. zu »V« % Zinsen bei täglicher  Verzinsung

gemacht werden.
Die Verabfolgung neuer  Sparkaffenbücher erfolgt

k« ste « l o S.
Büokaahlungen voy bestehenden Sparguthaben

sind», ,« zede» Zeit provisio »Sfr »t statt und zwar
in de* « egel oh»e Einhaltung der in de, Gparkaffen-

„d »u«g vorgefohenen Kündigungsfrist.
Uü,fpro,entige de«!sche NeichSkriegSanleih«

«nb viereintzalbprozentig» RetchSschatzanweisungen, sowie
»kndolstcher» Gchuldverschreibnnge« der Nassauischen

>a«de»bank werde, von der E »« melste8« zum Kurs¬
wert» pr»»tsto»ssrei verkauft, dt, neue« ZinSscheiuboge»
dieser Gchnldverschreibunge, kostenlos besorgt und alle
Z i , » s che t , e der T.landesbankschuldverschreibungen,

sowie de« Deutschen Reichs- und Staatsanleihen
schon 14 Tag« vor dem Verfalltage ohne jeden Abzug

eingelöst.
tz«, Förderung de« öa,geldlosen  Verkehrs nimmt
dt» Gammelstelle auch Schecks auf die Landesbank
Hauptbaffe sowie sämtlich, LandeSbankstelle» zu, Ein-

lösung bezw. zur Verrechnung entgegen

Hübsch- Auswahl
in Spitzen und Lin-

zatzen.
Große Auswahl in

Knöpfen
Achte

Mappseide
in farbig a B. 25 Pfg.

Gesäiw . Schumacher.

SpitzcnMcn für

tascLe»
in guter preiswerter Aare.

H.

Kat ilie-Saircen Pulver
Paket 15 Hfg.

empfiehlt

Spislkartea
M.

in schwarz, weiß und farbig
in reicher Auswahl

das Pak. 1-
neu eingetroffe«.

A . € eml >.

Ku-olf Keuhaur.
Mchrulampt »,

Slurmlülerniä,
Himdlaterneu

Imp ftehlt
Julius Rüping.

Wagenschmiere
| in 1 Pfund-Büchsen empfiehlt

Ie «n Engel.
Die so beliebten uud bestens

!bekannten

Gußeiserne» » **Dv - i-ütze
Izum Telbstbesohlen der Schuhe
!ne« angekommen.

Gg . pbil . Llos

MHUSfCkn
der West eutschen Samen-

IzüchtereiI . Essers, Düsseldorf
sind eingetroffen und empfehle

Isolche zur Abnahme.
Lus . Neuhaus.

setzlsff«»
[tn großerB«»w«hl empfiehlt

Iin «roßer' ArtSmahl bei
Geschw . Schuinachvr.

Bester-Mörtel
Izum Ausschmieren der Chamott-

steine für Oefen und>Herde,
sowie auch

Ghamott steine
empfiehlt

Gg. Phil. Clos.

Neu eingetroffen.

uv  und

Sacken
in reicher Auswahl äußerst

preiswert.
Rud. NLeuhaus.

Patente^

Wäschnaschiig
find bei dem heutige» Teifeamangek

nnentbehrlicb.
Zu haben bei

Julius RllpliiA.

mm  WMs

SM* <
« <£ <

jß>

,« billige» Preise». ^
Geschw. Schumacher.

Deatscke Warte.
Wer neben den „Rheinischen NochrichtkN'
eine inhaltreichr,, dabei btlliae täuftri**»*

Berliner Tagerzeitvnz wdchentlich7 B«!'
blättern leien will, der abonniere aus di»

„Deutsche Warte"
M« im 26. Jahrgang erscheint, steitartikK
führender Männer aller Parteien Über die Tag»»'
und Resormfragen bringt (die D. W. iß Dtfl* 11
de« Hauptaurichüffe« für KriegerhkimstätlE'
tchnell und sächlich über alle« Wissenswerte
richtet und monatlich bet der Post oder ds^
Briefträger bestellt nur 90 Pfg. (Sestellgeld 1J
Pfg.) kostet. Man verlang« Probenummsr vo"
Berlag der „Deutschen Warte" Berlin NS - "

Wan
Unse

dem plat
Vorjahre
sie kann
klären, ß
daß die
ordentlich
ou» Run
sind seit
Kuffen sn
von dort
Petrolem
ordentlich
nicht erkl,
lösen.

Ol, wie e
wird, nia
noch zu a
Öle find
sührungo
wendig h,
Marine,
Diese abe
an Zahl
sorgenm
schlimmste
können. !
wollen i
laufen, d<
Dar abe
Verwind
grund un
kleinereG
ist durch!
erheblich
dort und i
die vielfäl
i>t die ge^
wie wir t
leichter zu
« Das
üentralstel
N in iMoglichkei
wirklichen
beit wird
Dagegen
Es ist der
lampe zr
geringen
behelf de
und auf
°ut- Dien
Wen,
^mmunal
Verteilung
wPichafis

gestickter Illull — voili gemustert
rr §smtmmatMsU^

Uschis
Moleum

freien
burL die

3«)

I
Dienst,

UEditbaWien in
W Wiede
Mn all.
«nute sich
»-S-Nsein'

^tberd
*wc» zurück

Wen, lieb
?lmrk drin
Lb-^ r"die«beln. A
^öeben."

l
»0Z
hat

. acht
Nein

ihr r
urtr »
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